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AZUBIS UND
IHRE GESCHICHTEN

DURCHSTARTEN
Lernen, Leben, Lehre.

DAS HANDWERK
Problemlöser, Vordenker, Innovator.

LEHRE
Der Karriere Feinschliff geben.



Azubis zu gewinnen ist eine
Frage, Sie zu halten aber auch.
Welche Maßnahmen ergreifen
Sie vor und nach dem Ausbil-
dungsstart?

Halves: Wir wollen noch viel stärker
mit den zukünftigen Azubis in den
Austausch gehen. Ansprechpartne-
rinnen sind bei uns in der Kreis-
handwerkerschaft Juliane Hermes
(Messen, Schulkontakte, Ausbil-
dungsvermittlung // hermes@
handwerk-elbeweser.de) sowie
Bärbel Herzog (Lehrlingsrolle und
Prüfungswesen // herzog@hand-
werk-elbeweser.de).

Noch brechen bis zu 30 Prozent
aller Azubis schon nach den ersten
Wochen ihre Ausbildung aus unter-
schiedlichen Gründen ab, aber wohl
auch weil die Realität nicht zur eige-
nen Wunschvorstellung passte. Wir
empfehlen daher den Schüler und
Schülerinnen unbedingt ein Prak-
tikum im Handwerk vor der Aus-
bildung anzufragen. So kann man
schon früh den Betrieb kennen-
lernen, die Maschinen bestaunen
und sich in das Team hineinfinden.
Im Handwerk redet man miteinan-
der, die Schüler und Schülerinnen
sollten einfach im Betrieb anrufen!

Die Kreishandwerkerschaft spricht
zudem über entsprechende
Online-Kanäle wie TikTok oder Ins-
tagram den Nachwuchs an, und gibt
praktische Einblicke: Dort wird zum

Kreishandwerkerschaft
Elbe-Weser

Jan-Peter Halves: Azubis für unser
so breit und vielfältig aufgestelltes
Handwerk zu gewinnen, ist eine
unserer vordringlichsten Aufgaben.
Es bieten sich hier zahllose Möglich-
keiten des Einstiegs und auch der
Weiterqualifizierung nach der bestan-
denen Gesellenprüfung. Nicht zuletzt
bietet das Handwerk ‚sichere‘ Arbeits-
plätze und damit gute Perspektiven.

Die Handwerksbetriebe unserer
Kreishandwerkerschaft haben
einiges zu bieten. Die Tariflöhne
sind, durchaus attraktiv, und was
noch wichtiger ist, die regionalen
Arbeitgeber bieten eine persönliche,
oft familiäre Betriebsatmosphäre.

Unsere Messen und Ausbildungs-
platzbörsen – die in den Berufsbil-
denden Schulen in Cuxhaven statt-
finden – bieten den Jugendlichen
zahllose Möglichkeiten des Kontakts
mit dem modernen Handwerk und
auch mit Azubis unterschiedlicher
Branchen. Da kommt dann auch
schon mal die Virtual-Reality-Brille
zum Einsatz, um möglichst authen-
tisch die Möglichkeiten des jewei-
ligen Gewerkes aufzuzeigen.

Die nächste Messe „Flagge zeigen“ in
Cuxhaven findet schon am 24. und
25. September statt, der Eintritt ist
kostenfrei! Wir erwarten etwa 100
Betriebe, die sich vorstellen. Es gibt
außerdem viele kurze und span-
nende Fachvorträge von Fachleh-
rern, Betrieben und Institutionen.

INTERVIEW JAN-PETER HALVES,
GESCHÄFTSFÜHRER DER KREISHANDWERKERSCHAFT ELBEWESER:

„Einfachmalmachen“

WelchenStellenwert
hatdieAusbildung imHandwerk?

Beispiel gezeigt, wie der Dachdecker
per Drohne aktiv wird, um das Auf-
maß zu machen, ohne selbst aufs
Dach zu steigen. Die Malerin mit der
Handy-APP die Wände eines Raums
abscannt, um die Materialmenge an
Raufasertapete zu errechnen.
Alle freien Azubi-Stellen sind auf
unserer Internetbörse (www.hand-
werk-elbeweser.de) unter der Rubrik
Ausbildung aufgelistet. Hier können
alle Interessierten unter der Angabe
der Postleitzahl oder des gewählten
Berufes im Lehrstellenradar nach

DIE GESCHÄFTSSTELLE DER
KREISHANDWERKERSCHAFT ELBE-WESER:
Deichstraße 13 · Cuxhaven
Telefon: 04721-38061 · E-Mail: info@handwerk-elbeweser.de

freien Lehrstellen und auch nach
Praktikumsplätzen suchen.

Noch ein Wort zu Prüfungen
und Freisprechungen

Halves: Unser Prüfungswesen ist
klar geregelt und hilft Betrieben und
Azubis bei Fragen zu Formalien, zum
Ablauf, der zeitlichen Dauer und
weiteren rechtlichen Dingen. In aller
Regel besteht der Prüfungsausschuss
aus dem Fachlehrer oder Fachleh-
rerin, einem Meister bzw. Meisterin
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auch verändern und mal etwas
ganz anderes machen, also ging
ich in die Industrie. Das war nicht
meine beste Entscheidung. Schnell
habe ich gemerkt, dass mir die
Entscheidungswege zu lang sind
und ich mich nicht so einbringen
konnte, wie ich es mir erhofft
hatte…. Also habe ich mich wieder
umgeschaut und das Stellenan-
gebot der Kreishandwerkerschaft
gefunden. Der Job hat mich direkt
angesprochen, weil mich im Hand-
werk wirklich zu Hause fühle und
er sich sehr abwechslungsreich
anhörte.

Was sind Ihre Aufgaben und Ziele
als Ausbildungsvermittlerin und
Beraterin?
Als Ausbildungsvermittlerin und Bera-
terin der Passgenauen Besetzung sind
meine Aufgaben vielfältig. Ich berate
Jugendliche zu den handwerklichen
Berufen, helfe bei Bewerbungsmap-
pen und stelle für sie Kontakte zu
unseren Ausbildungsbetrieben her.
Wenn es notwendig oder gewünscht
ist, begleite ich sie auch zu den
Bewerbungsgesprächen. Auch wenn
es während der Ausbildung Fragen
oder Probleme gibt, können die jun-
gen Erwachsenen mich anrufen und
ich unterstütze sie bei der Lösungs-
findung. Für die Betriebe mache ich
eigentlich fast dasselbe. Ich berate
sie zum Thema Ausbildung, ermittle
gemeinsam mit ihnen den Bedarf an
Auszubildenden, zusammen erstellen
wir Anforderungsprofile und stellen
uns der Frage was verändert wer-
den könnte oder sogar unbedingt

Kreishandwerkerschaft
Elbe-Weser

sowie einem Gesellen bzw. Gesellin.
Die Freisprechungsfeiern sind das
Highlight eines jeden Jahres und
eine Tradition, die übrigens bis
ins Mittelalter zurückführt. Mit der
Freisprechung durch den Kreishand-
werksmeister in Cuxhaven kommen
die neuen Gesellinnen und Gesel-
len ihre Prüfungszeugnisse – meist
unter tosendem Applaus von ihrer
Begleitung wie Eltern, Geschwister,
Freunde etc.

Die Betriebsnachfolge ist ein
großes Thema, der demogra-
fische Wandel schlägt auch hier
zu - mit welchen Auswirkungen
auf das Handwerk?

Halves: Wie in fast allen Branchen
bleibt auch das Handwerk nicht
verschont vom Thema Nachfolgere-
gelung – in den kommenden Jahren
werden etliche Firmeninhaber und
Firmeninhaberinnen in den ver-
dienten Ruhestand verabschiedet.
Das hat zur Folge, dass die geeig-
nete Nachfolge frühzeitig geregelt
werden sollte. Diesen Strukturwan-
del wollen wir positiv begleiten.

Das geht einerseits durch mehr
Personal – wir wollen junge Men-
schen noch stärker begeistern für
das Handwerk und den großartigen
beruflichen Chancen bis hin zur
Selbständigkeit. Denn die Gesellen
von gestern sind die Meister von

heute und Nachfolger von übermor-
gen – Ihnen bieten sich in abseh-
barer Zeit große Möglichkeiten,
einen eigenen Betrieb zu führen
und zu übernehmen.

Welche Rolle übernimmt die
Kreishandwerkerschaft unter
den Handwerks-Organisati-
onen?

Halves: Die Kreishandwerkerschaft
Elbe-Weser ist eine der größten
Kreishandwerkerschaften Nie-
dersachsens und wohl auch in
Deutschland. Mit 43 Innungen und
Obermeistern ist sie quasi die
Dienstleistungszentrale und direkte
Ansprechstelle vor Ort für die vielen

Gewerke im Berichtsgebiet.
Wir sind für unsere zusammen ca.
1.420 Betriebe eine Art „verlän-
gerte Werkbank“ in den Bereichen
Arbeitsrecht, Personalführung und
Buchhaltung. Wir wollen zudem
unserer Services des persönlichen
Kontakts und Gesprächs unterei-
nander ausbauen: Ersthelferkurse,
Seminare zu Personalführung,
Tarifauskünfte.

Der Klassiker unter unseren Fort-
bildungen ist übrigens die „Erst-
helfer-im-Betrieb“-Veranstaltung
und die bei möglichen Unfällen am
Arbeitsplatz enorm wichtig ist.

Seit Mai 2023 beschäftigt die Kreis-
handwerkerschaft Elbe-Weser mit
Juliane Hermes eine Ausbildungs-
vermittlerin und Beraterin der Pass-
genauen Besetzung. Ihre Aufgabe
ist es jungen Erwachsenen bei der
Suche nach einem Ausbildungs-
platz und Betrieben auf der Suche
nach passenden Auszubildenden zu
unterstützen.
Die Kreishandwerkerschaft nimmt
Förderprogramm Passgenaue
Besetzung/Willkommenslotsen teil.
Dieses Programm dient zur „Unter-
stützung von Unternehmen bei der
passgenauen Besetzung von Ausbil-
dungsplätzen mit Jugendlichen aus
dem Inland, aus dem Ausland oder
mit Fluchthintergrund“ und wird
vom Bundesministerium für Wirt-
schaft und Klimaschutz gefördert.
Hierdurch können beide Seiten,
Unternehmen ebenso wie Jugend-
liche, diese Hilfe sogar kostenlos in
Anspruch nehmen.

Wie sind Sie zur Kreishandwerker-
schaft gekommen?
„Ich bin ursprünglich gelernte
Friseurin. Kurz nach meiner
Ausbildung hatte ich den Betrieb
gewechselt, um mal etwas anders
kennenzulernen und mich zu
entwickeln. Bei diesem Unter-
nehmen war ich dann viele Jahre,
habe immer mehr Verantwortung
übernehmen dürfen und mich zwi-
schendurch immer wieder weiter-
gebildet. Es war eine schöne Zeit,
aber dann kam Corona und die
Welt hat sich für uns alle irgend-
wie verändert. Ich wollte mich

Ausbildunggesucht?KeinProblem!

sollte. Im Anschluss ziehe ich los und
versuche genau den oder die pass-
genaue Besetzung für das Unterneh-
men zu suchen.

Wie können Schülerinnen und
Schüler sowie Betriebe
Sie erreichen?
Man kann mich im Büro oder auf
dem Handy anrufen oder eine

E-Mail oder SMS schreiben. Und
sogar auf Instagram bin ich unter
kreishandwerkerschaftelbeweser
erreichbar.

Kontakt:
Telefon: 04281 9990515
Mobil: 0152 21322210
E-Mail:
hermes@handwerk-elbeweser.de

Juliane Hermes
Ausbildungsvermittlerin und Beraterin
der Kreishandwerkerschaft Elbe-Weser
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TECH DAS MAL AUS! PLANEN, VERDRAHTEN, ÜBERPRÜFEN.
NIKOLAS HUSE (27) LEGT SICH ALS ELEKTRONIKER BEI MARTINA
RYBAKOWSKI / VON SPRECKELSEN GBR RICHTIG INS ZEUG.

Spannungpur.
Strom ist
einfachgeil!

Seit Anfang August befindet sich Nikolas im vierten Lehr-
jahr. „Mit Abitur hat man die Möglichkeit, das erste Lehrjahr
als Selbstlerner zu machen“, sagt er. Das gilt übrigens für
alle Berufe. „Nilokas ist es als ehemaliger Chemiestudent
gewohnt, sich selbst Informationen zu besorgen und selbst-
ständig zu lernen“, sagt seine Chefin, Elektromeisterin Mar-
tina Rybakowski. Nikolaus Huse ist in Otterndorf geboren
und aufgewachsen.

Kurz nachgefragt

Wie kam es zu Ihrem Berufswunsch?
Ich habe vorher Chemie in Claust-
hal-Zellerfeld studiert und den
Bachelor gemacht. Thema waren
Vanadium-Redox-Flow-Batterien. Das
hat mit Brennstoffzellen zu tun. Ein
entscheidender Vorteil des Vanadi-
um-Vanadium-Systems ist, dass in
beiden Halbzellen Ionen des gleichen
chemischen Elements eingesetzt
werden, die sich lediglich in ihren
Oxidationsstufen unterscheiden“,
erklärt Nikolas. „Das war mir alles zu
theoretisch. Mir hat es ein bisschen
gefehlt, was mit den Händen zu
machen, um am Ende des Tages zu
sehen, was man geschafft hat.

Wie sind Sie auf den Betrieb
aufmerksam geworden?
Mein Vater kennt den Chef, Herrn
von Spreckelsen. Dann habe ich
mich einfach mal vorgestellt.
Wie ist ihr schulischer Werdegang?
Abitur in Otterndorf, Bachelor in
Clausthal-Zellerfeld.
Was war Ihnen für die
Ausbildung wichtig?
Ich wollte auf jeden Fall was mit
Strom machen, also Elektriker. Wich-
tig war mir auch, dass man in jedem
Fall einen zukunftssicheren Job

hat. Und was zum Nachdenken hat.
Intellektuelle Herausforderungen
sind mir wichtig.
Welche Voraussetzungen sollte
man für den Beruf mitbringen?
Auf jeden Fall technisches Grundver-
ständnis.
Was hat Sie überrascht?
Nicht viel. Ich konnte mir das alles
eigentlich gut vorstellen. Es ist alles
an Aufgaben dabei.
Was war die bisher größte
Herausforderung?
Der Chef hat mir relativ schnell
viel Verantwortung zugeschrieben.
Daran wächst man. Ich glaube,
so lernt man auch am besten.
Wenn man zu einer Fehlersuche
geschickt wird, ganz allein vor dem
Problem steht und selber nach-
denken muss, ist eine überlegte
Vorgehensweise und ganzheit-
liches Denken gefragt.

Klar!

Achtung Spannung!
Schon mal einen gewischt bekriegt? Klar!
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Martina Rybakowski betreut viele
Feste in unserer Region. Die großen
Events sind das Duhner Wattren-
nen, der Sommerabend am Meer
und das Otterndorfer Altstadtfest.
Dazu kommen in Otterndorf der
Sternenmarkt, der Bauermarkt, die
Gewerbemesse in der Tennishalle,
der Kulturstrand und der See in
Flammen. Für das Elbstrandfestival
in Otterndorf liefert sie Material.
„Meistens mache ich das alleine,
das ist abhängig vom Aufwand.
Hier, bei Sommerabend am Meer
ist das Kabel sehr schwer. Es ist 130
Meter lang und hat eine Dicke von
5 cm. Das ist schon ein richtiges
Tauziehen. Das Aufbauen haben
wir zu zweit gemacht. Und das
Abbauen zu fünft, da um 10 Uhr

der Deich wieder frei sein musste.
Es gibt schon durchaus elektrisie-
rende Stressmomente“, so Martina
Rybakowski, die es von der Azubine
zur Leitung der Elektroabteilung
und zur Obermeisterin gebracht
hat. Manche der Herausforde-
rungen kennt man. So ist die
Spannung in der Bucht insgesamt
sehr niedrig. Da kann man nichts
machen und muss sich was einfal-
len lassen wenn ein Verkaufswagen
das nicht toleriert. Die Bühnen
haben Stromaggregate. Da haben
wir den Bierwagen, der zu wenig
Spannung hatte und mit Strom
unterversorgt war, einfach mit
angeschlossen. Die Kühlung hatte
sich nicht eingeschaltet. Das ist bei
diesen Temperaturen schlecht.“

VonderAzubinezurObermeisterin:
MartinaRybakowskimeistert
diegroßenEventsderRegion

Welche Pläne habe ich
für die Zukunft?
Ich habe auf jeden Fall vor, den
Meister zu machen.
Was sind meine Hobbys?
Ich mache Musik, spiele Kontrabass
und habe in einer irischen Forma-
tion gespielt.
Wobei können Sie entspannen?
Das Gute ist, dass ich auch bei der
Arbeit entspannen kann. Dann
macht die Arbeit auch mehr Spaß.
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SVEN EHLBECK (17) WIRD METALLBAUER FACHRICHTUNG KONSTRUKTIONSTECHNIK
BEI CHRISTIAN AHL, INHABER MICHAEL HINCK UND IST IM 3. LEHRJAHR

Schweißen, schleifen, bohren.
Metallbauer sindHeavyMetal-Experten.

Kurz nachgefragt

Wo komme ich her?
Nordleda.
Aus was für einem „Stall“ kommt er?
Meine Mutter hat einen Reitbe-
trieb, Vater arbeitet bei NPorts in
Cuxhaven.
Wie kam es zu diesem
Berufswunsch:
Durch meine vielen Praktika. Unter
anderem in diesem Betrieb.
Was war mir bei meinem
Ausbildungsbetrieb wichtig?
Dass es ein kleiner Betrieb ist, der
übersichtlich ist, wo ich viel lerne
und wo ein prima Zusammenhalt
ist. Das alles finde ich hier.
Wie bin ich auf Christian Ahl auf-
merksam geworden?
Der Sohn von Christian war ein
Arbeitskollege meines Vaters und hat
mir empfohlen, hierher zu gehen.
Welche Vorkenntnisse sind für diese
Ausbildung zu empfehlen?
Man sollte Freude an der Arbeit haben.
Was ist das Besondere?
Dadurch, dass die Arbeit in unserem
Betrieb so abwechslungsreich ist,

Otterndorf/Süderwisch. „Heute müssen wir ein Außengeländer setzen und
einen Schwader zusammenbauen (ein Gerät, um das Heu zusammenzu-
machen). Da werden wir schon bis Feierabend dabei sein und morgen
noch damit zu tun haben“, so Sven Ehlbeck, der zusammen mit seinem
Kumpel Lars Seuffert bei Christian Ahl in Süderwisch/Otterndorf eine Lehre
zum Metallbauer, Fachrichtung Konstruktionstechnik, absolviert. Das Lieb-
lingsfach der beiden Azubis in der Berufsschule ist Politik. Was fasziniert
die beiden jungen Männer an ihrem Job?

wird es nie langweilig.
Was hat mich überrascht?
Auch, wenn es hin und wieder mal
hektisch wird, herrscht hier immer
eine entspannte Atmosphäre. Da spielt
auch das Verhältnis zwischen dem
Inhaber Michael, der hier mal gelernt
hat und seinem ehemaligen Ausbilder
Christian eine entscheidende Rolle.
Und das Vertrauen ist sehr groß. Wir
kriegen sehr häufig Aufgaben, die
eigentlich erst für den Gesellen sind.
Uns wird alles zugetraut.
Worauf bin ich stolz?
Ich habe viele Sachen neu dazuge-
lernt, bin besser geworden und habe
gelernt, manche Sachen anders
anzupacken.
Was sind meine Lieblingsfächer
in der Berufsschule?
Politik.
Welche Pläne habe ich für die
Zukunft?
Auf jeden Fall hier in dem Betrieb
bleiben.
Meine Hobbys:
Trecker schrauben. Ich baue mir zu
Hause gerade eine eigene große
Werkstatt.

Hobby:
Trecker
schrauben.

Köpfchen statt Muskeln.
Sven Ehlbeck und Lars Seuffert

sind ein wahres Power-Duo.
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LARS SEUFFERT (16 JAHRE) LERNT METALL-
BAUER, FACHRICHTUNG KONSTRUKTIONS-
TECHNIK BEI CHRISTIAN AHL UND IST IM
2. LEHRJAHR.

Kurz nachgefragt

Wo komme ich her?
Neuenkirchen
Was gibt es über seine Familie zu
berichten?
Mein Vater arbeitet als Maurer,
meine Mutter ist Erzieherin. Meine
Schwester arbeitet in der Bäckerei.
Wie kam es zu diesem Berufs-
wunsch?
Ich wollte immer schon Richtung
Metall gehen.
Was war mir bei meinem
Ausbildungsbetrieb wichtig?
Das Arbeitsklima und der Zusam-
menhalt. Und ein kleiner Betrieb
sollte es sein.
Wie bin ich auf Christian Ahl
aufmerksam geworden?
Wegen Sven und dadurch, dass wir

befreundet sind. Und dass ich den
Betrieb schon lange kenne.
Welche Vorkenntnisse sind für diese
Ausbildung zu empfehlen?
Spaß an der Arbeit.
Was sind die Herausforderungen?
Es gibt immer neue Herausforde-
rungen. Kein Tag ist gleich.
Was hat mich überrascht?
Die nette Atmosphäre und der
Zusammenhalt.
Worauf bin ich stolz?
Dass ich das bis jetzt ganz gut
gepackt habe.
Was sind meine Lieblingsfächer
in der Berufsschule?
Politik.
Welche Pläne habe ich für
die Zukunft?
Im Betrieb bleiben und eventuell
noch den Meister machen.

Ein Ausbilder, wie man ihn sich
nicht besser wünschen kann.

Obermeister der Metallbau-Innung
Cuxhaven-Land Hadeln Christian Ahl

Eventuell nochden
Meistermachen…
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PS-starkesHandwerk

AuchbeimStarterwagen fürdas
DuhnerWattrennenbleibtkeineSchraube locker

stungen und Zubehör. Dazu werden
verschiedene Test- und Prüfgeräte
eingesetzt. Auch mit der Aus- und
Zurüstung, Reparatur und Wartung
des betriebseigenen Starterwagens
für das jährlich stattfindende Duh-
ner Wattrennen ist er betraut und
sorgt dafür, dass bei dem Fahrzeug
in der ersten Reihe keine Schraube
locker bleibt.

Die Sparte Kfz-Mechatroniker Fach-
richtung Nutzfahrzeuge bietet ein
breites Feld, welches ein fundiertes
Fachwissen erfordert. Nicht nur gute
Kenntnisse über Fahrzeugtechnik
und Motormanagement sind zwin-

„Hier hat man noch das richtige
Schrauben“, freut sich Jason Espel-
mann. Ölige, verdreckte schwarze
‚Pfoten‘ * gehören einfach dazu,
wenn man die Giganten unter den
Fahrzeugen wieder in Schuss bringt.
Der angehende Kfz-Mechatroniker
ist in Mülheim an der Ruhr gebo-
ren und aufgewachsen. In seinem
Ausbildungsbetrieb befasst er sich
mit allen Bereichen der Fahrzeug-
technik, also Kfz-Mechanik und
Kfz-Elektronik. Vorwiegend ist er mit
der Instandsetzung von Nutzfahr-
zeugen betraut. Hierzu gehört die
Wartung, Prüfung, Instandsetzung
sowie der Einbau von Zusatzausrü-

gend notwendig, auch Kenntnisse
über gesetzliche Voraussetzung bei
Änderungen am Fahrzeug müssen
vorhanden sein.

Kurz nachgefragt

Wie kam es zu Ihrem Berufswunsch?
Durch ein Schulpraktikum in der
9. Klasse in meiner alten Heimat
Mülheim an der Ruhr wurde mein
Interesse an diesem Beruf geweckt.
Vor zwei Jahren sind wir hergezogen.
Wie sind Sie auf den Betrieb
aufmerksam geworden?
Durch die Zeitung bei Stellenange-
boten.
Wie ist ihr schulischer Werdegang?
Grundschule von 2013 bis 2017,
Gesamtschule vom 2017 bis 2023.
Was war Ihnen für die Ausbildung
wichtig?
Das zu tun, worauf ich Lust habe.
Welche Voraussetzungen sollte man
für den Beruf mitbringen?
Man sollte Interesse an Fahrzeugen
haben. Mein Interesse an Motoren

und Fahrzeugen wuchs mit der Zeit.
Meine Eltern haben sich sehr für
Motorsport interessiert. Da wurde
das Interesse für Autos und Motoren
geweckt.
Wofür sollte man sich interessieren?
Für Fahrzeuge jeder Art.
Welche Eigenschaften wären
nicht schlecht?
Technisches Verständnis.
Woran muss man Spaß haben,
um den Job meistern zu können?
Interesse zeigen und mitmachen.
Was hat Sie überrascht?
Das Arbeitsverhältnis. Die Kommu-
nikation ist sehr menschlich und
direkt. Und man kann alles fragen.
Worauf sind Sie stolz?
Ich bin froh, hier sein zu dürfen. Hier
hat man noch das richtige Schrau-
ben!
Welche Pläne habe ich
für die Zukunft?
Das weiß ich noch nicht und wird
sich ergeben.
Was sind meine Hobbys?
Mit Freunden was unternehmen.

In der ersten Reihe ...
Wo Pferde Rennen laufen,

ist Michael Habbens Starterwagen vorneweg.
Foto: Maria Fencik

JASON ESPELMANN (17) LERNT KFZ-MECHATRONIKER,
FACHRICHTUNG NUTZFAHRZEUGE, BEI „MICHAEL
HABBEN TRUCK & TRAILER“ UND IST DERZEIT
IM 2. AUSBILDUNGSJAHR.
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Seit 1976 ist Michael Habben beim
Duhner Wattrennen aktiv. „Als
Kind bin ich schon dabei gewe-
sen“, erinnert sich der Altenbru-
cher. „Beim Wattrennen bin ich
Stück für Stück durch diverse Auf-
gabenbereiche gelaufen. Seit 10
Jahren bin ich zuständig für den
Starterwagen. Neben dem Duhner
Wattrennen fährt er noch weitere
Pferderennen, wo er als Starter-
wagen gebucht wird: Magdeburg,
Stove, Quakenbrück und Rastede.

In seinem Betrieb in Cuxhaven
finden die Ausrüstung, Repara-
tur und Wartung statt, damit der
Starterwagen immer einsatzbereit
ist. „Selbst der Transport an die
Einsatzorte wird von mir durchge-
führt.“ In die Arbeiten sind sowohl
Gesellen als auch Auszubildende
mit eingebunden. Eine Woche vor
dem jeweiligen Rennen werden
die Fahrzeuge entsprechend für
Gras, Sandbahn oder Wattrennen
ausgerüstet.

Am 01.08.1999 begann Timm Horeis
(Foto re.) seine Ausbildung zum
Kfz-Mechatroniker bei Michael
Habben truck&trailer in Cuxhaven.
Nach bestandener Gesellenprüfung
und stetiger Weiterbildung wurde
er Spezialist für Nutzfahrzeuge. Am

01.08.2024 feierte Herr Horeis sein
25-jähriges Betriebsjubiläum, aus-
gezeichnet von der Handwerkskam-
mer Braunschweig-Lüneburg-Stade.
„Wir wünschen weiterhin viel Erfolg
im Handwerk“, so Michael Habben
(Foto li.)

DerStart ist frei!
WoPferdeRennenlaufen,
istMichaelHabbens Starterwagen
indererstenReihe.

StarkeLeistung!
TimmHoreis–25Jahre
Dienstleistung anGiganten.
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Obermeister des Kfz-Handwerks
Cuxhaven-Land Hadeln

MichaelHabben&TimmHoreis



Geboren und aufgewachsen ist
Noah in Cuxhaven-Lüdingworth. „Ich
habe zu Hause immer schon gerne
mit meinem Vater, einem gelernten
Schlosser, handwerklich gearbeitet“,
sagt er. Da war es naheliegend, dass
er mal einen handwerklichen Beruf
ergreift. „Denn Schule war nicht
mein Ding.“

Kurz nachgefragt

Wie sind Sie auf die Ausbildung
aufmerksam geworden?
Mein Ziel war, auf jeden Fall nach
dem Realschulabschluss eine
Ausbildung zu machen. Schule
und Studieren war nicht so mein
Ding. Ein Kumpel von mir hatte
sich gerade für ein Praktikum bei
SOWADE beworben. Ich habe mich
ihm angeschlossen und wir haben
beide zusammen ein zweiwöchiges
Praktikum in den Osterferien als
Zimmerer gemacht. Nach dem letz-
ten Tag wurde ich in das Büro des
Chefs, Sven Maiwald, gerufen und
er hat mir einen Ausbildungsplatz
angeboten.
Was war Ihnen für die Ausbildung
wichtig?
Schon als ich das Praktikum

gemacht habe, hat es mir großen
Spaß gemacht. Die Kollegen waren
nett und man fühlte sich gleich gut
aufgehoben.
Welche Voraussetzungen sollte man
für den Beruf mitbringen?
Auf jeden Fall räumliches Denken
und eine gute Vorstellungskraft.
Mathe ist auch nicht gerade unwich-
tig. Körperliche Fitness ist auch
nicht verkehrt.
Wofür sollte man sich interessieren?
Man sollte schon Interesse für den
Bereich ‚Bau‘ haben.
Woran muss man Spaß haben,
um den Job meistern zu können?
An der Natur – und draußen zu
sein, denn man ist so gut wie
den ganzen Tag an der frischen
Luft. Für unseren Job werden
wir komplett eingekleidet: Wir
bekommen Polo-Shirts, Swe-
atshirts in verschiedenen Aus-
führungen, auch Hoodies sind
möglich, lange Hose, kurze Hose,
Helm und Arbeitsschuhe. Dazu
kommen Gehörschutz, Masken
und Schutzanzüge, falls man mit
Dämmung arbeitet. Schutzbril-
len und alles, was man noch so
braucht, befinden sich bei uns im
‚Schraubenschrank‘.

Inwieweit muss man als Zimmerer
über Dachbedeckungen Bescheid
wissen?
In der Schule lernen wir die verschie-
denen Dachpfannen kennen. Es gibt so
viele Dachbedeckungsmöglichkeiten:
Schiefer, Schindel, Blech und vieles
mehr. Auch von der ‚Schweißbahn‘, die
bei Flachdächern zum Einsatz kommt,
sollte man schon etwas gehört haben.
Was macht Ihnen besonders
viel Spaß?
Das ‚Auflatten‘ – Die Traglattung für
die Dachpfannen herstellen.

Welche Pläne habe ich
für die Zukunft?
Später mal die Meisterschule zu
besuchen.
Was sind meine Hobbys?
Ich bin bei der ‚Freiwilligen Feuer-
wehr Lüdingworth‘ aktiv. Dort bin
ich mit 10 Jahren eingetreten und
mit 16 Jahren in den aktiven Dienst
gewechselt, wo man zu richtigen
Einsätzen mitfahren durfte.
Wobei können Sie entspannen?
Wenn ich was mit meinen Freunden
unternehme.

Das ‚Auflatten‘ bringt
ammeistenSpaß.
NoahWinkler (19) lerntZimmererbei SOWADE
undbefindet sichderzeit im3. Lehrjahr.
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Obermeister:UdoBrose

Was ist das Faszinierende
am Dachdecker-Handwerk?
Alles. Die Handwerkskunst. Die frische
Luft. Die netten Leute. Und man ist bei
jedem Wetter draußen.

JEREMY BIERHORST (19) LERNT
DACHDECKER BEI SOWADE UND BEFINDET
SICH DERZEIT IM 3. LEHRJAHR.

„Nach dem Praktikum habe ich
schnell gemerkt: Das ist genau mein
Ding!“ Jeremy Bierhorst ist in Cuxha-
ven geboren und aufgewachsen.
Derzeit ist er auf einem Flachdach
eingesetzt, das im Zuge eines Neu-
bauprojekts neu angelegt wird. „Die
Bedeckung wird aus Schweißbahnen
erstellt. Hier muss man darauf ach-
ten, dass die Nähte dicht sind, damit
später kein Wasser ins Dach läuft“,
erklärt der angehende Dachdecker,
dem der Beruf von Familienseite her
in die Wiege gelegt wurde.

Kurz nachgefragt

Wie kam es zu Ihrem Berufswunsch?
Durch meinen Vater, der früher auch
Dachdecker war und bei SOWADE
beschäftigt war, kam es zu dem
Berufswunsch.

Wie ist Ihr schulischer Werdegang?
Realschulabschluss.
Wie ich auf SOWADE gekommen bin?
Neben dem Rat meines Vaters durch
mein 2-wöchiges Praktikum. Gleich
am ersten Tag wurde ich freundlich
aufgenommen und voll in die Arbeit
miteingebunden. Ein guter Test,
ob man diesen Beruf später auch
durchhält. Denn rein körperlich wird
man schon stark gefordert.
Was war Ihnen für die Ausbildung
wichtig?
Dass ich mich wohlfühle. Und mög-
lichst viel über den Beruf lerne.
Was hat Sie überrascht?
Mich hat überrascht, wie detailliert
der Beruf eigentlich ist. Zum Beispiel
die unterschiedlichen Formen des
Dachaufbaus.

Welche Eigenschaften wären nicht
schlecht?
Man sollte teamfähig und sportlich
sein. Handwerkliches Geschick wären
gute Voraussetzungen und man darf
keine Höhenangst haben. Der höchste
Einsatz für mich war ein Gerüst mit 20
Lagen. Eine Gerüstlage ist im Normal-
fall 2,00 Meter hoch, also insgesamt
waren wir 40 Meter hoch.
Was macht Ihnen besonders
viel Spaß?
Besonders viel Spaß macht mir das
Arbeiten in meinem Team. Da sind
wir sechs Leute: ein Meister, ein
Geselle, ein Junggeselle und drei
Azubis im 1., 2. und 3. Lehrjahr.

Was sind Ihre nächsten Ziele?
Erst einmal möchte ich meine
Ausbildung zu Ende machen und
danach eventuell meinen Meister
machen.
Wie halten Sie sich fit?
Ich spiele Fußball beim TSV Altenbruch
in der 2. Herren und spiele als Flügelf-
litzer auf der rechten Seite. Die rechte
Seite mit langen Sprints und gezielten
Flanken sind meine Stärke. Fußball
spiele ich jetzt schon seit 11 Jahren. Bei
den 2. Herren bin ich im dritten Jahr.
Wenn die Arbeit getan ist, muss man
sich erstmal etwas ausruhen und was
kräftiges Essen. Am liebsten mag ich
irgendetwas mit Hähnchen.

Michhatüberrascht,
wiedetailliert derBeruf
eigentlich ist.
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Dein Handwerk ist unersetzlich.

Hey Chat GPT,
erstelle mir ein Dach...
Hey Chat GPT, 
erstelle mir ein Dach...



AARON SCHNEIDER (20) LERNT BÄCKER
BEI DER BÄCKEREI UND KONDITOREI ITJEN
IN SAHLENBURG UND IST GERADE
INS 2. LEHRJAHR GEKOMMEN.

DieserDuft,
dieserGeschmack!

Am liebsten mag Aaron das
Schinken-Käse-Croissant. Ganz
besonders lecker schmeckt es,
wenn man es auch noch selbst
gebacken hat. Wenn frühmorgens
alles knusprig frisch und hübsch
dekoriert in der Auslage liegt,
ist Aaron jedes Mal wieder stolz,
dass alles so gut gelungen ist.
Der Geruch des Brotes ist für ihn
der Duft aller Düfte. Die Kunden

wissen es zu schätzen, wie wertvoll
die seit Generationen bewahrten
Rezepte sind und wie sorgfältig
von Hand hergestellte Backwaren
den Gaumen verwöhnen. Ganz
klassisch klingt der Findungspro-
zess von Aaron. Ein Tag reichte
aus, um seine Begeisterung für
das Backhandwerk zu wecken.

Kurz nachgefragt

Wo komme ich her?
Cuxhaven.
Was gibt es über die Familie
zu berichten?
Beide Eltern sind Pflegefachkräfte.
Ich habe noch einen kleinen Bruder.
Wie kam es zum Berufswunsch
Bäcker?
Als ich meinen Abschluss in der
Realschule fertig hatte, wusste ich

anfangs noch nicht, welchen Beruf
ich ergreifen wollte. Auf jeden Fall
sollte es ein Handwerk werden. Aber
auf jeden Fall kann ich nicht mit
Holz umgehen, das wusste ich.
Was war mir bei meinem
Ausbildungsbetrieb wichtig?
Dass ein familiäres Arbeitsklima
herrscht und dass man keine Num-
mer ist.
Wie bin ich auf die Bäckerei und
Konditorei Itjen aufmerksam
geworden?
Ich bin in Cuxhaven geboren und
aufgewachsen und da kam eigent-
lich nur Bäckerei tjen in Frage.
Was sollte man für diesen
Beruf mitbringen?
Auf jeden Fall sollte man arbeiten
können und gerne arbeiten. Acht
Stunden lang auf den Füßen stehen
zu können – und das mitten in der
Nacht – sollte man schon können.
Um zwei Uhr nachts klingelt der
Wecker. In der Saison legen wir um
halb drei los. Zur Arbeit gelange ich
mit dem Fahrrad.
Was ist das Besondere am
Arbeiten in der Bäckerei und
Konditorei Itjen?

Es wird noch alles mit handwerk-
lichem Können und Liebe hergestellt
– vom knusprigen Brötchen bis hin
zu schmackhaftem Brot, saftigem
Kuchen und leckeren Torten.
Was bringt mir besonderen Spaß
am Backen?
Dass es eine körperliche Arbeit ist.
Eine Freude ist es jedes Mal wieder,
wenn man am frühen Morgen vor
der vollen Theke mit den leckeren
Backwaren sieht und ich mir mein
selbstgebackenes Frühstück mit
nach Hause nehmen kann.

Streben nach
kompromissloser Qualität.
Bereits in derdrittenundbald vierten
Generation verwöhntdieBäckerei
undKonditorei Itjen ihreKundenmit
hochwertigenBackwaren, Keksenund
Gebäckaus traditionellerHerstellung.
Nicht nur intensiv ausbilden, sondern
Lehrlinge auch gründlich darüber
informieren, woher die verwendeten
Grundstoffe herkommen. Für Bäcker-
und Konditormeister Jörg Itjen ist es
seit jeher eine Herzenssache, seinen
Schützlingen ein Gespür für kom-
promisslose Qualität. Denn Nach-
haltigkeit und Regionalität sind im
Nahrungsmittelhandwerk nicht nur
ein offen diskutiertes Thema, sondern
auch ein Schlüssel zum wirtschaft-
lichen Erfolg. Vor allem, wenn die
Infrastruktur dahinter stimmt.

Was war für mich eine besondere
Herausforderung?
Mit den Arbeitskollegen am Anfang
klarzukommen und seine spezielle
Rolle als Auszubildender zu finden.
Was hat mich überrascht?
Dass ich eine Ausbildung angefan-
gen habe und soviel Spaß an der
Arbeit gefunden habe. Das war mir
ganz besonders wichtig.
Worauf bin ich stolz?
Dass ich die erste Hürde so gut
genommen habe.
Welche Backwaren esse ich selbst
gern und warum?
Schinken-Käse-Croissant.
Was sind meine Lieblingsfächer in
der Berufsschule?
Sport.
Welche Pläne habe ich für
die Zukunft?
Reisen und die Welt sehen.
Meine Hobbys:
Basketball spielen. 10 Jahre lang
habe ich aktiv in der Mannschaft
von Rot-Weiss gespielt.
Was mache ich als Erstes,
wenn ich nach Hause komme?
Ein kleiner Mittagsschlaf von drei
Stunden ist immer gut. Aber ich
versuche immer, das meiste vom
Tag mitzubekommen. Um 10 oder
11 abends gehe ich zu Bett. Dann
komme ich auf mein normales
Schlafpensum.
Welche Tipps gibt es
für neue Azubis?
Bei diesem Job ist es gut, ein Prak-
tikum zu machen, um zu sehen, ob
man dieser Aufgabe gewachsen ist.
Praktika sind eine tolle Möglichkeit,
in Berufe reinzuschnuppern. Dafür
kann man ruhig mal eine Woche in
den Schulferien opfern.
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Friseurin
mit LeibundSeele

CALLIGRAPHY CUT

„Calligraphy Cut ist eine Art
von Haarschnitt, den der Kunde
auch spürt“, so der Friseurmeister.
Auch Samantha versteht sich auf

diese spezielle Art vom Haarschnei-
detechnik. Geboren ist sie in Stade,

aufgewachsen in Osten.
„In Lamstedt wohne ich

seit einem Jahr.“

Im Friseursalon von Ingo Toborg in
Lamstedt wird die Kunst des „Calli-
graphy Cut“ gepflegt, einem Haar-
schneidekonzept, bei dem statt mit
einer Schere mit einem Kalligraphen
gearbeitet wird. Auch Samantha
versteht sich auf diese spezielle Art
vom Haarschneidetechnik. Geboren
ist sie in Stade, aufgewachsen in
Osten. „In Lamstedt wohne ich seit
einem Jahr.“

Kurz nachgefragt

Wie kam es zu ihrem Berufswunsch?
Ich habe schon an meinen Barbies
Frisuren ausprobiert oder bei meiner
Mama schicke Frisuren für Hoch-
zeiten und Feiern.
Wie sind Sie auf den Ausbildungs-
platz aufmerksam geworden?
Eine Mitschülerin hatte mir gesagt,
dass sie hier lernt. Als der Ausbil-
dungsplatz frei war, habe ich noch
mal nachgefragt.
Was war Ihnen für Ihre Ausbildung
wichtig?
Dass mir halt viel Input gegeben
wird und das Zusammenspiel als
Team Spaß macht.

Haben sich Ihre Erwartungen
erfüllt?
Ja, vollends.
Welche Voraussetzungen sollte man
für den Beruf mitbringen?
Man sollte darauf eingestellt sein,
dass man für sich Kreativität
entwickelt.
Woran muss man Spaß haben, um
den Job meistern zu können?
Offenheit ist wichtig.
Was bringt Ihnen an Ihrem Job
besonders viel Spaß?
Wenn man sieht, dass die Kunden
richtig glücklich sind und lächelnd
den Salon verlassen.

Müssen Sie auch Bärte schneiden?
Stutzen ja, in Form bringen auch.
Aber das kommt nicht so häufig vor.
Was hat Sie überrascht?
Es gab im Laufe meiner Ausbildung
viele überraschende Momente, weil
man ständig sehr viel dazugelernt
hat, was man vorher nicht wusste.
Was war die bisher größte
Herausforderung?
Herausforderungen begleiten uns
täglich.

Welche Pläne habe ich
für die Zukunft?

Ich war am überlegen, ob ich
vielleicht meinen Meister mache
und würde noch gerne ein bisschen
hierbleiben.
Wobei können Sie entspannen?
Mein Seelenfrieden ist, wenn ich
mich einfach ins Auto setze, ohne
ein bestimmtes Ziel einfach ins
Blaue fahre und meine Gedanken
schweifen lassen kann.

SAMANTHA WITT (22) HAT FRISEURIN BEI
INGO TOBORG GELERNT UND BEFINDET SICH
IM 1. GESELLENJAHR.

Obermeister: IngoToborg

Herr Toborg, wie krisensicher
ist der Friseurberuf?
ADa Haare immer wachsen, egal wie die wirt-
schaftliche Lage gerade aussieht, ist der Beruf
weitgehend unabhängig von konjunkturellen
Schwankungen. Und auch der Wunsch nach Schön-
heit ist immer da. Vor allem ist dieser Beruf nicht durch
Maschinen, Computer oder gar durch KI zu ersetzen.

Herr Itjen, was macht den Beruf
des Bäckers und Konditors so
attraktiv?
Freude am Arbeiten mit Lebensmit-
tel und Zutaten, die sich verändern
und durch viele Faktoren beein-
flusst werden – durch Wärme,
Kälte, Zeit, Menschenhand und
Herstellungsprozesse. Kreativität,
besonders als Konditor, macht
diesen Beruf sehr interessant.
Wie viele Menschen arbeiten in der
Backstube? Wie viele im ganzen
Betrieb?

In der Konditorei und Backstube
sind wir 25 Mitarbeiter. Im gesamten
Unternehmen ca. 135 Mitarbeiter.
Welche Berufe werden
noch ausgebildet?
Fachverkäuferin, Restaurantfach-
mann und Koch.
Woran muss man Spaß haben,
um den Berufsalltag als Bäcker
meistern zu können?
Zum ersten ist der etwas frühere
Arbeitsbeginn eines der entschei-
den Attribute. Und die Lust, im
Team zu arbeiten.“

Wie sieht die derzeitige Lage
im Bäckerhandwerk aus?
Die Lage ist sehr unterschiedlich zu
beurteilen. Leider ist die Nachfolge,
besonders in kleineren Bäckereien,
schwierig und größere Betriebe
kämpfen mit gestiegenen Kosten
in allen Bereichen. Sicher wird,
wie in allen Handwerksbetrieben,
der Kampf um Personal die näch-
sten Jahre bestimmen. Ich bin für
unseren Betrieb positiv gestimmt
und wir freuen uns, dass die nächste
Generation in den Startlöchern steht

Was wünschen Sie sich
von der Politik in Bezug
auf das Handwerk?
Ich wünsche mir, dass endlich umge-
setzt wird und nicht nur angekündigt
wird „EINFACH MAL MACHEN“ und
nicht erst die Probleme sehen und
sich hinter Gesetzten und Verord-
nungen zu verstecken, das Land
braucht einen Ruck.

NocheinpaarFragenandenObermeisterderBäckerinnung
Cuxhaven –LandHadeln, Jörg Itjen,
BäckereiundKonditoreimitRestaurantKliff.
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„Ich habe die Ausbildung als Zimmerer noch keinen Moment bereut“, sagt der
gebürtige Lüdingworther. „Am meisten Spaß hat es mir gemacht, auf einem alten
Bauernhof in Altenbruch das Haus neu einzulatten.
Das heißt: Auf die Sparren werden neue Dachlatten angebracht. Darauf kommen
dann die ganzen Dachpfannen. Wir haben da damals Eternit-Platten draufgemacht.
Der Beruf bringt auch soviel Spaß, weil man viel draußen ist.“

Kurz nachgefragt

Meine Schulbildung:
Hauptschulabschluss.
Was waren meine Lieblingsfächer in
der Schule?
Sport, Mathe und WPK (Technik,
Werken und handwerkliche Berufe
zum Austesten).
Warum habe ich mich für die Ausbil-
dung als Zimmerer entschieden?
Ich habe früher im Kindergarten
Lüdingworth auch schon immer
gerne mit Holz gearbeitet. Um mich
für die Ausbildung zu entscheiden,
habe ich zwei Praktika absolviert. Es
hat mir sehr gefallen. Daraufhin bin
ich auf den Zimmereibetrieb Friedo
Wege gestoßen.
Was macht meinen Ausbildungsbe-
trieb besonders, was unterscheidet
ihn von anderen Unternehmen?
Das Besondere an der Zimmerei
Wege ist die familiäre Atmosphäre.
Für mich war es sehr wichtig, dass
ich mich dort wohl fühle und dass
man die Personen kennt, mit denen

man tagtäglich zusammenarbeitet.
Und dass es ein gutes Miteinander
ist.
Fitness ist, glaube ich, eine gute
Voraussetzung für den Job
Der Job ist körperlich anstrengend,
keine Frage. Aber solange es Spaß
bringt ... Heute reißen wir ein altes
Pappdach ab und ersetzen es
durch ein nagelneues Blechdach.
Die alten Dachsparren kommen
gleich mit runter. Neue Dach-
sparren werden zugeschnitten und
neu aufgebracht. Durch die neuen
Sparren entsteht ein Ausgleich der
krummen Hölzer.
Bei aller Praxis kommt auch die
Theorie nicht zu kurz
Nach dieser Woche habe ich wieder
einen Lehrgang im Technologie-
zentrum Stade. Da geht es um
Dachstühle bauen mit Gauben.“ In
diesem Jahr ist es der etwa siebte
Lehrgang und er dauert immer
14 Tage.
Ist schon alles digital, oder wird
noch von Hand gezeichnet?

VonwegenHolzwurm!

MitderZimmerer-Ausbildung
hochhinaus.

MARVIN NOEL BLÜMEL (16) LERNT ZIMMERER IN DER ZIM-
MEREI FRIEDOWEGE IN LÜDINGWORTH, BEFINDET SICH IM
2. LEHRJAHR UND IST EIN ECHTES NATURTALENT.
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MIT COMPUTERSOFTWARE UND HOLZHARDWARE –
TRENDBERUF ZIMMERER

Das Traditionshandwerk Zimmerer ist im Aufschwung. Immer mehr junge Menschen finden
den Weg zu einem Handwerk, das mit Blick auf die Ausbildungszahlen voll im Trend liegt.
Zimmerer schaffen ein bequemes Wohnen, errichten aber auch Büros, Schulen und Kran-
kenhäuser. Darüber hinaus widmet sich der Zimmerer der Verbesserung der Wärmedäm-
mung im Fassaden-, Wand- und Dachbereich, kümmert sich um den Einbau von Solar- und
Photovoltaikanlagen und schafft die Basis für die Eindeckung von Dächern. Also alles

Bereiche, die uns Menschen das Leben einfacher machen.

Obermeister:
FriedoWege

Was ist das Faszinierende am Beruf des Zimmerers?
Das Faszinierende an den Beruf ist, dass jede Arbeit anders ist.
Nächste Baustelle, neue Herausforderungen. Und gerade bei unseren
vielen Reparaturarbeiten muss man jeden Tag neue Ideen haben. Bei
neuen Bauten oder auch nur neuen Dächern tragen wir zur Gestal-
tung eine Menge mit bei. Wir unterstützen den Bauherrn oder Archi-
tekten bei der Auswahl der Materialien oder Farben. Das Zuschneiden
von neuen Dächern, die eigentliche Handwerkskunst geht oft durch
den Einsatz der Abbundanlagen oder andere Rechnerunterstützter
Maschinen verloren. Wir kleineren Betriebe können es aber noch
unseren Auszubildenden beibringen, ≠wenn sie wollen. Dieses kostet
uns nur mehr Zeit.

Wir zeichnen noch alles von Hand
im Maßstab 1:1. Baustellenmäßig
zeichnen wir 1:10“, ergänzt sein Chef
Friedo Wege, der auch noch alles
von Hand zeichnet. „Und dann rech-
nen wir. Mit dem Taschenrechner
und dem Kopf. 90 cm mal die Wurzel
aus 2 rechne ich im Schlaf. Schneller
als jeder Taschenrechner.
Wie verbringe ich meine Freizeit,
was sind meine Hobbys?
Die Jugendfeuerwehr, Sportschießen
im Schützenverein Lüdingworth und
Fußball mit Freunden.
Welche Pläne habe ich
für die Zukunft?
Mein vorrangiges Ziel ist es, erst-
mal die Ausbildung zu schaffen und
die Ausbildung beim ersten Mal zu
bestehen. Dann sehen wir weiter.
Von meinem ersten Geld als Geselle
möchte ich mir den Traum erfüllen,
meinen Motorradführerschein zu
machen. Und dann Auto mit Anhänger.

Was ist das Faszinierende
am Beruf des Zimmerers?
Das Faszinierende an den Beruf
ist, dass jede Arbeit anders ist.
Nächste Baustelle, neue Herausfor-
derungen. Und gerade bei unseren
vielen Reparaturarbeiten muss man
jeden Tag neue Ideen haben. Bei
neuen Bauten oder auch nur neuen
Dächern tragen wir zur Gestaltung
eine Menge mit bei. Wir unterstüt-
zen den Bauherrn oder Architekten
bei der Auswahl der Materialien
oder Farben. Das Zuschneiden von
neuen Dächern, die eigentliche
Handwerkskunst geht oft durch
den Einsatz der Abbundanlagen
oder andere Rechnerunterstützter
Maschinen verloren. Wir kleine-
ren Betriebe können es aber noch
unseren Auszubildenden beibringen,
wenn sie wollen. Dieses kostet uns
nur mehr Zeit und Zeit.

13. September 2024 Seite 15HANDWERK

MarvinNoelBlümel



Immer am Mittwoch wird in Cadenberge Brühwurst hergestellt. Da greift eine
Hand in die andere. Zunächst kommen Fleisch und Speck in den Fleischwolf.
An diesen Verarbeitungsschritt schließt sich das Kuttern an. Kuttern meint eine
zusätzliche Zerkleinerung und die Vermischung des Fleischs mit anderen Lebens-
mitteln, vorrangig mit Wasser oder Eis. Während der Brühwurst-Herstellung ist es
wichtig, die Wurstmasse, das sogenannte Brät, durchgängig zu kühlen. Steve ist
seit Anfang August mit Freude dabei.

Kurz nachgefragt

Wie kam es zu ihrem Berufswunsch?
Den Beruf „Schlachter“ hatte ich gar
nicht auf dem Schirm. Von meiner
Freundin der Onkel ist gelernter
Schlachter, weitere Schlachter waren
in der Familie, stellte sich heraus.
Wie sind Sie auf die Ausbildung
aufmerksam geworden?
Die Mutter meiner Freundin hat
hier einen Probe-Tag im Verkauf
absolviert. Dann ist sie mit meinem
Chef ins Gespräch gekommen und
hat erwähnt, dass ich noch einen
Ausbildungsplatz suche. Mein Chef
meinte, ich solle einfach vorbeikom-
men und mich vorstellen und das
habe ich gleich am nächsten Tag
gemacht. Dann haben wir ein paar
Probetage vereinbart. Die Arbeit hat
mir sehr gut gefallen. Seit 1. August
bin ich im 1. Lehrjahr.

Was war Ihnen für
die Ausbildung wichtig?
Nette Kollegen und ein guter Umgang
miteinander. Und dass man wirklich
angenommen wird. Vom ersten Tag
an wurde ich in den Arbeitsablauf mit
eingebunden, wie wenn ich schon
immer dabei gewesen wäre.
Welche Voraussetzungen sollte man
für den Beruf mitbringen?
Auf jeden Fall Teamfähigkeit. Und
man sollte, glaube ich, nicht zu
zartbesaitet sein.
Wofür sollte man sich interessieren?
Generell für die Verarbeitung von
Fleisch und wie das lebende Tier
zum Fleisch und zur Wurst wird.
Was hat Sie überrascht?
Die (fehlenden) Gerüche. Ich habe
erst gedacht, wenn man im Schlacht-
haus arbeitet, riecht es ein bisschen
strenger. Aber das ist gar nicht der
Fall. Der Geruch ist eher neutral.

SteveLehmann (25) lernt Schlachterbei
SchwarzMetzgereien inCadenberge
und istderzeit im1. Lehrjahr.

Dimensionenzwischen
abgepackt imSupermarkt
undeigenerSchlachtung

Mit Leidenschaft und Herz.
Steve Lehmann liebt das Traditionshandwerk
des Schlachters.
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Schlachtfrisch–TopregionaleFleischqualitätvorOrt.
SchwarzMetzgereienCadenbergeundSchwarzHofladenVarrel

Das historische Bild des prächtigen Bullen vor der Fleischerei Stangneth in Cadenberge
kann im Verkaufsraum der "Schwarz Metzgereien" bewundert werden.

Rinder stammen übrigens vom Auerochsen ab, wie man hier unverkennbar sieht.

Seit September 2023 findet man
in Cadenberge die „Schwarz
Metzgereien“. Über Jahrzehnte
versorgte hier die Fleischerei Felix
Stangneth den Ort mit frischen
Fleisch- und Wurstwaren. Vanessa
Meyer, gebürtige Cadenbergerin,
ist dort eine der Verkäuferinnen
und war mit dem ältesten Sohn
des Vorbesitzers, Felix Stangneth,
zur Schule gegangen. „Der Laden
wird gut angenommen“, sagt die
junge Frau. Ihr Eindruck: „Viele
sind froh, dass das Geschäft
weitergeführt wird. Einer unserer
Chefs, Schlachtermeister Lucas
Denef, hat ja auch bei Felix Stang-
neth gelernt. Die Grill-
zeit ist in vollem Gange.
„Nacken geht sehr viel“,
freut sich Vanessa.
„Auch auf unsere Brat-
wurst schwören viele.“

Der Obermeister der Fleischerinnung
Cuxhaven-Land Hadeln, setzt in seinem Betrieb,

Fleischerei Guthahn in Osten, auf die neue
maßgeschneiderte Räucheranlage.

Fleischermeister Detlef Brandt
setzt in seinem Betrieb auf
modernste Technik. Mit seiner
neuen Räucheranlage ist er auf
alle Herausforderungen der
Zukunft gerüstet. „Im Prinzip ist
es heute die modernste Art und
Weise, Fleischwaren zu räuchern,
zu konservieren und haltbar zu
machen“, sagt der stellvertre-
tende Obermeister der Fleische-
rinnung Cuxhaven-Land Hadeln.

„Modernste Art heißt: Wir können
darin räuchern, wir können darin
kochen, wir können dämpfen, wir
können kühlen, wir können mit
Wasser arbeiten. Ein Würstchen
durchläuft bei uns allein dreizehn
Prozessschritte und die können
alle nacheinander darin abgear-
beitet, modifiziert und abgerufen
werden.“ In die Zukunft gerichtet,
besticht der Räucherofen auch
mit deutlich weniger Emissionen.
„Das ist ein Thema, was uns
immer mehr auf die Füße fällt“,
so Detlef Brandt. „Der Räuchero-
fen ist ein weiterer Schritt in die
Zukunft.“

Regional ist die Zukunft
„Verantwortungsvoller und
professioneller Umgang mit dem
Lebensmittel Fleisch. Das ist der
Markenkern des Fleischerhand-
werks“, sagt Detlef Brandt. „Der
Fleischer von heute versteht sich
vor allem als Dienstleister rund
um Genuss und Qualität. Er ist
ein seriöser Berater, der im Alltag
gegenüber seinen Kunden viel
Aufklärungsarbeit leistet.“

Detlef Brandt ist mit seinem Betrieb,
der Fleischerei Guthahn, in der
Region Cuxhaven-Land-Hadeln der
letzte Fleischermeister, der noch mit
eigener Schlachtung und Weiterver-
arbeitung von regional aufgewach-
senem Vieh, die Zunft der dörflich
angesiedelten Schlachtbetriebe
hochhält. Viele Auszubildende,
die heute selbst den Meistertitel
tragen, haben bei Detlef Brandt ihr
Handwerk erlernt. Einer von ihnen
ist Joey Schwarz, der in Cadenberge
die „Schwarz Metzgereien“ und
einen dörflichen Hofladen in Varrel
mit Fleisch- und Wurstwaren aus
eigener Herstellung betreibt.

Was war die bisher größte
Herausforderung?
Was am schwersten war, ohne es je
gemacht zu haben, war die Arbeit im
Schlachthaus gleich in den ersten
Tagen. Aber das gehört nun mal dazu.
Worauf sind Sie stolz?
Dass ich noch in meinem ‚fortge-
schrittenen‘ Alter die Ausbildung als
Schlachter angefangen habe. (lacht)
WelchePlänehabe ich fürdieZukunft?
Definitiv meine Ausbildung abschließen.
Was sind meine Hobbys?
Fahrradfahren, viel an der frischen
Luft sein und mit meiner Freundin
schöne Sachen unternehmen.
Meine bisherigen Erfahrungen:
Es liegen Dimensionen zwischen
dem, was abgepackt im Super-
markt in der Fleischtheke liegt und
der Qualität, die durch die eigene
Verarbeitung gewährleistet wird und
die man sprichwörtlich schmecken
kann. Ich wünsche mir, dass die
Bedeutung handwerklich und regi-
onal erzeugter Fleischerzeugnisse
den Menschen in Zukunft wieder
bewusst wird.

EIN BERUF MIT ZUKUNFT.

Die wachsende Nachfrage nach
hochwertigen und frischen

Fleischprodukten schafft glänzende
Perspektiven für junge Menschen, die
sich für eine Ausbildung im Fleischer-
handwerk entscheiden. Die Aussichten
auf eine erfolgreiche Karriere sind sehr
gut. Weiterbildung und Spezialisierung
machen den Fleischerberuf attraktiv.

„Der richtigeSchritt indieZukunft.“
Obermeister:DetlefBrandt
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Die Bereiche Bau- und Ausbau sind
die Säulen der robusten Konjunktur im
Handwerk. „Hier in Wanna bauen wir
gerade neun Wohnungen. Im Moment
setzen wir gerade die Innenwände mit
KSK-Steinen (Kalksandstein). Später
verblenden wir das Haus mit norma-
len Ziegeln.“ Tobias ist in Cuxhaven
geboren, in Altenwalde aufgewachsen
und das Maurerhandwerk steckt in
seinen Genen.

Kurz nachgefragt

Wie kam es zu Ihrem Berufswunsch?
Opa und Papa waren auch schon
Maurer. Ich bin die dritte Generation.
Wie ist Ihr schulischer Werdegang?
Realschule.
Was ist Ihnen für Ihren Ausbildungs-
platz wichtig?
Nette Kollegen. Und es muss einfach
harmonieren zwischen dem Azubi
und dem Betrieb.
Was hat Sie in Ihrem Beruf
überrascht?
Der Fortschritt. Man kommt morgens
zur Baustelle und man sieht nichts.
Und abends stehen da schon ein
paar Wände.

Welche Voraussetzungen
sollte man für den Beruf
als Maurer mitbringen?
Kraft. Kraft habe ich von Geburt
an in den Genen.
Was macht Ihnen besonders
viel Spaß?
Neubau.
Wie sehen Ihre Zukunftsziele aus?
Auf jeden Fall gute Note im Gesel-
lenbrief und dann eventuell noch
Meister oder sowas in der Rich-
tung.
Was sind Ihre Hobbys?
Kraftsport. Den betreibe ich in Nord-
holz bei Citysport. Mich fasziniert,
wie die Kraft wächst und dement-
sprechend auch die Arme.

KraftvolleKonjunktur –
„AmmeistenSpaßmacht
Neubau.“

DER MAURER: EIN UNVERZICHT-
BARER BERUF FÜR DIE FERTIG-
STELLUNG EINES GEBÄUDES

Der Maurer ist von der Grundsteinlegung
bis zur Fertigstellung eines Neubaus
unverzichtbar. Seine Aufgaben reichen
von der Einrichtung der Baustelle bis zur

Herstellung von Untergründen, Wänden und
Decken. Er dichtet Wände ab, erstellt Scha-
lungen und überdeckt Öffnungen im Mauer-
werk. Der Maurer arbeitet selbstständig, ob
von Hand oder mit Maschinen. Arbeitgeber
sind vor allem Hochbau-, Betonbau-, Sanie-
rungs- und Modernisierungsunternehmen

sowie der Fertighausbau.

TOBIAS MATTIS (18) LERNT MAURER IM
BAUGESCHÄFT HANS-JÜRGEN POIT IN
NORDLDA UND IST IM 3. LEHRJAHR.
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Niklas steckt der Beruf des Anlagen-
mechanikers (SHK) in den Genen. In
seinem Beruf stattet er Haushalte
und Betriebe mit Wasseranschlüs-
sen und Sanitäranlagen aus. So
musste er mit seinen Kollegen am
Tag des Interviews Arbeiten an einer
Abwasserleitung ausführen. Ort des
Geschehens war der sogenannte
„Kriechkeller“ in den BBS Cuxha-
ven. Er wird in diesem Fall für die
angehenden Anlagenmechaniker als
Installationsebene für Versorgungs-,
Abwasserleitungen und elektrische
Anschlussleitungen genutzt, die
dann zugänglich bleiben und nicht
in einer Betonsohle verlegt sind.
In dem unterirdischen Areal bekommt
man, umgeben von Abflussrohren,
Wasserleitungen, Elektrokabeln,
Heizungs- und Lüftungsanlagen,
Sicherheit im Umgang mit allen
Herausforderungen. Geboren und
aufgewachsen ist Niklas in Cuxhaven.
Derzeit absolviert er sein erstes Lehr-
jahr im Familienbetrieb seines Vaters

Kurz nachgefragt

Wie kam es zu Ihrem Berufswunsch?
Es kam ein bisschen durch meinen
Vater. Dadurch, dass er zu Hause viel
von seinem Beruf erzählt hat, wurde
mein Interesse an diesem Beruf
geweckt. Und durch ein 3-wöchiges
Praktikum, das ich in unserem Fami-
lienunternehmen absolviert habe.
Was war Ihnen
für die Ausbildung wichtig?
Mir war wichtig, dass die Arbeits-
moral stimmt und sich alle nett und
freundlich den anderen gegenüber
verhalten.
Welche Voraussetzungen sollte
man für den Beruf mitbringen?
Man sollte als aller erstes Spaß
daran haben und sich sicher sein,
dass es der richtige Beruf für einen
ist. Und man sollte sich bewusst
sein, dass man zeitlich variabel
einsetzbar ist, denn der SHK-Beruf
hat viele Sparten. Und in allen kann
man dazulernen.
Was hat Sie überrascht?
Durch das 3-wöchige Betriebsprakti-
kum hat mich nicht so viel über-
rascht. Aber der „Kriechkeller“ in
der BBS hat mich wegen der großen
Rohre und Schächte, die dort gelegt
sind, schwer begeistert.
Worauf sind Sie stolz?
Ich bin darauf stolz, dass ich diesen
Berufsweg eingeschlagen habe, um
vielleicht irgendeines Tages mal in
die Fußstapfen meines Vaters zu
treten.
Was sind meine Hobbys?
Privat spiele ich Fußball beim TSV
Altenbruch.
Meine bisherigen Erfahrungen:
Wir müssen uns jeden Tag neuen
Herausforderungen stellen. Kein Tag
ist wie der vorherige. Langweilig
wird es nie.

AllenHerausforderungen
gewachsensein

NiklasStruhs (18),
lerntAnlagenmechanikerSHK

imFamilienbetriebvonWernerStruhs
und ist im1. Lehrjahr.

Bitte noch einen Bildtext liefern

Was ist das Faszinierende
an dem Beruf?
Das Schöne in unserem Beruf ist,
dass wir in einer Branche arbei-
ten, die jeden Tag neue Aufgaben
bereithält, enorm abwechslungs-
reich ist, und im Bereich der Ener-
giewende sehr viele zukunftswei-
sende Aufgaben für uns bereithält.
Wir sind wesentlicher Baustein der
Umstellung hin zu regenerativen
Energien und werden aufgrund der
Individualität noch lange Zeit nicht
durch KI ersetzbar sein.
Wie sieht die gegenwärtige Lage
im SHK Bereich aus?
Die durch die Neufassung des
Gebäudeenergiegesetztes (im
Volksmund auch Heizungsgesetz)
im letzten Jahr bewirkte starke
Nachfrage nach fossiler Heiztech-
nik hat sich inzwischen beruhigt
und hat sich auf ein normales
Niveau zurückentwickelt. Bedingt
durch attraktive staatliche Förde-
rungen für Wärmepumpenanlagen
entwickelt sich hier langsam eine
Nachfrage.

Noch ein paar Worte
zum Thema „Altbau
undWärmepumpe“

„Im Gegensatz zur vielfach verbrei-
teten Meinung, dass eine Wärme-
pumpe nur mit Fußbodenheizung

und Neubau
vereinbar ist,
können wir
durch viele
praktische
Erfahrungen
sagen, dass
in den meisten Altbauten auch mit
Heizkörpern eine Wärmepumpe
einsetzbar ist. Meistens sind nur
einige wenige Heizkörper im Haus
zu vergrößern, so dass ein Betrieb
der Wärmepumpe mit niedrigen
Vorlauftemperaturen wirtschaft-
lich machbar ist. Wichtig ist eine
Überprüfung und Bewertung der
vorhandenen Heizungstechnik
durch einen Fachhandwerker.
In manchen Fällen ist es sinnvoll
eine sogenannte Hybridanlage
einzusetzen. Hier wird die wesent-
liche Heizleistung übers Jahr durch
die Wärmepumpe erbracht, und nur
an ganz kalten Tagen ein Gas- oder
Ölkessel hinzugeschaltet. Dieses
kann auch ein bereits vorhandener
Gas-/Ölkessel sein. Somit ist die
Wärmepumpe als Hauptträger
der Wärmeversorgung sinnvoll
und wirtschaftlich einsetzbar. Die
Umstellung auf Wärmepumpe wird
als Einzelmaßnahme, mit derzeit
sehr attraktiven Fördermöglich-
keiten durch den Staat unterstützt.
Diese Chance sollte man nutzen,
solange hierfür Mittel bereitstehen.“

ObermeisterClaus-UweGerling

13. September 2024 Seite 19HANDWERK

NiklasStruhs



Kurz nachgefragt

Wie kam es zu ihrem Berufswunsch?
Ich habe mal ein Praktikum bei der
FBG Bremerhaven gemacht. Auf
dem Bauhof bin ich in die Tischlerei
reingerutscht und die Arbeit dort
hat mir gut gefallen.
Wie ist ihr schulischer Werdegang?
Realschule Cadenberge.

Für Janne Mahnken ist Holz einer der kreativsten Baustoffe.
Stolz präsentiert er die in einem Ausstellungsraum gesammel-
ten Gesellenstücke seiner Vorgänger. Wie wird wohl sein Gesel-
lenstück aussehen? Janne ist schon am Überlegen. Geboren ist
Janne in Bremerhaven, aufgewachsen in Otterndorf.

Was war Ihnen für die Ausbildung
wichtig?
Dass der Ausbildungsbetrieb in der
Nähe von zu Hause ist. Und dass
es ein vernünftig ausgestatteter
Betrieb ist.
Welche Voraussetzungen sollte man
für den Beruf mitbringen?
Man sollte auch mal Lust haben,
schwerere Sachen zu machen – das
Gegenteil von einem Bürojob. Und
man sollte handwerklich interes-
siert sein.
Woran muss man Spaß haben, um
den Job meistern zu können?
Man sollte Spaß daran haben,
Lösungen für Probleme zu finden. Und
Spaß daran haben, selbst seine eige-
nen Sachen, wie später sein Gesel-

lenstück anzufertigen. Jetzt ist gerade
eine Phase, wo ich mir Gedanken über
mein Gesellenstück mache.
Was hat Sie überrascht?
Dass vieles schon sehr maschinell
abläuft. Wie in der Produktion.
Was war die bisher
größte Herausforderung?
Die Zwischenprüfung. Gebaut haben
wir einen Salz- Pfeffer-Ständer.
Worauf sind Sie stolz?
Dass ich die zwei vorhergehenden
Jahre schon so gut geschafft habe.
Welche Pläne habe ich
für die Zukunft?
Auf jeden Fall noch einiges von der
Welt sehen – work and travel.
Was sind meine Hobbys??
Ich spiele Fußball in Otterndorf im
Verein und fahre Wakeboard.
Wobei können Sie entspannen??
Beim Sport.
Was bringt Spaß am Umgang
mit Holz??
Dass man alles, was man sich an
Möbeln grob ausdenkt, auch selbst
bauen kann.

Obermeister:HeinzSaborowski

„Holz ist wohl der älteste Werkstoff der Mensch-
heitsgeschichte. Unsere Vorfahren fanden es in
den Wäldern in rauen Mengen vor und es war
schon mit einfachen Mitteln zu bearbeiten. Auch
wenn es für viele Anwendungen durch Stein,
Metall und später auch durch synthetische Werk-
stoffe ersetzt wurde, bleibt Holz bis heute für viele
Anwendungen unersetzlich und fordert immer
wieder zu kreativen Lösungen auf. Etwas, was uns Tischler immer wie-
der aufs Neue begeistert.“

MitHolz,
HerzundHand

JANNE MAHNKEN (19) MACHT EINE
AUSBILDUNG IN DER TISCHLEREI SABOROWSKI
UND IST IM 3. LEHRJAHR
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Obermeisterin: KatrinPeycke

Kurz nachgefragt

Wo kommen Sie her?
Aus Afghanistan.
Wie kam es zu ihrem Berufswunsch?
Ich habe ein Praktikum gemacht
und habe danach gesagt: Das ist
mein Beruf!
Wie sind Sie auf die Ausbildung
aufmerksam geworden?
Mein Kumpel Jafar ist im selben
Betrieb und fühlt sich dort total gut
aufgehoben.
Was war Ihnen in Ihrer Ausbildung
wichtig?
Sauberkeit. Und die Kunden müssen
zufrieden sein.
Welche Voraussetzungen braucht
man für den Job als Maler?
Hauptschulabschluss, körperliche
Fitness, Bock auf den Job und keine
Angst vor Höhen. Das Höchste war
sieben, acht Meter auf einem Gerüst.“
„Und teamfähig sollte man sein“,
ergänzt sein Kumpel Jafar Tanha, seit
drei Jahren Geselle bei Malerei Peycke.
Was hat mich überrascht?
Dass Tapezieren ist eine Kunst für
sich. Erstmal haben wir verschiedene
Tapeten: Textiltapeten, Vliestapeten,
Mustertapeten und die meistge-
nutzten Tapeten – Rauhfaser. Rauhfa-
ser ist am leichtesten zu tapezieren.

Wie sieht es in der Branche
insgesamt aus?
Das Malerhandwerk ist gut auf-
gestellt. Auch wenn es in einigen
Handwerksbranchen etwas rück-
läufig ist, da Bauten und größere
Projekte wegfallen, gibt es, gerade
auch im Privatbereich viel zu tun.
Was ist das Schöne und Faszinie-
rende am Malerhandwerk?
Neue Farbe, Umgestaltung, Fuß-
böden, Tapeten, Werterhaltung,
für all das sind die Maler da.
Der Beruf Maler- und Lackierer

ist sehr abwechslungsreich, es
ist nie das Gleiche, mal drinnen,
mal draußen. Zwar muss man
in den meisten Betrieben schon
um 7 Uhr auf der „Matte“ stehen,
dafür gibt es aber geregelte
Arbeitszeiten und bei viele geht
es schon am frühen Nachmittag
am Freitag ins Wochenende. Was
will man mehr und das Allerbe-
ste – man fährt auch noch nach
Jahren durch Cuxhaven und kann
sagen, guck mal, das habe ich
gestrichen.“

Am Schwierigsten zu tapezieren sind
Mustertapeten und Textiltapeten.
Worauf bin ich stolz?
Dass ich geschafft habe, die deutsche
Sprache zu lernen und mich in einem
komplett neuen Land zurechtzufinden.
Da war komplett alles neu!
Was macht mich froh?
Dass ich einen Landsmann als
Gesellen habe. Alle meine Kollegen
sind sehr hilfsbereit und können
gut erklären. Meine Chefin ist sehr
nett und hilft mir auch bei Dingen
außerhalb des Betriebes.
Was sind meine Ziele?
Gerade habe ich mit dem Führer-
schein angefangen.
Was sind meine Hobbys?
Eine Zeitlang habe ich in Caden-
berge in der Landesliga als Stürmer

Fußball gespielt.
Was ist mein Lieblingsessen?
Pizza.
Welche Ecke lieben Sie in Cuxhaven?
Den Strand, wo die Kugelbake ist.
Was macht den Reiz Cuxhavens aus?
Es ist ganz ruhig und nicht so
hektisch wie Zuhause in Kabul.
Und natürlich gibt es viele nette
Menschen.
Wobei können Sie entspannen?
Ich lade meine Freunde ein und
mache eine kleine Party. Wohnen
tue ich jetzt im Westerwischweg. Die
Wohnung habe ich mit Rauhfaser
tapeziert und in Weiß und hellblau
gestrichen.

MitLichtundForm

DIE WELT IST KUNTERBUNT, ODER?
REZA REZAIE (24), IM 3. AUSBILDUNGS-
JAHR BEI MALEREI UND GLASEREI PEYCKE,
BRINGT FARBE INS LEBEN.
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BEI RAVE + BÖSCH IST SHK FRAUENSACHE. ANNA LENA MANGELS, INDUSTRIE-
MECHANIKERIN BEI RAVE + BÖSCH / WÄRMEWASSER SOLAR IN ALTENWALDE,
MISCHT EINEN NOCH TYPISCHEN MÄNNERBERUF AUF. MIT SELBSTBEWUSSTSEIN
UND FACHLICHER KOMPETENZ KANN DIE 23-JÄHRIGE POWERFRAU DEN HERAUS-
FORDERUNGEN DER NÄCHSTEN JAHRE BERUHIGT INS AUGE SCHAUEN.

Frauen im

Sanitär-,Heizungs-
undKlimahandwerk

Welche Voraussetzungen sollte
man für diesen Beruf mitbringen?
Voraussetzungen wären auf jeden
Fall die Fähigkeit zur Teamarbeit,
technisches Verständnis und keine
zwei ‚linken Hände.‘ Man sollte
ebenfalls Interesse an Menschen
haben.

Was macht Ihnen besonders
viel Spaß?
Besonders gefällt mir die Vielfältig-
keit der Aufgaben, die mit jedem Tag
was anderes sind und auch, wenn
die Aufgaben sich wiederholen,
macht man jeden Tag was anderes,
was den Beruf sehr abwechslungs-

In der Männerwelt zwischen Heiz-
kessel, Wärmepumpe und Badarma-
turen fühlt sich Anna Lena Mangels
sichtlich wohl. Anna Lena ist in
Osterholz-Scharmbeck geboren und
in Lunestedt aufgewachsen. Ihre
Eigenschaften beschreibt sie so: „Ich
habe technisches Verständnis und
bin ein offener Mensch.“
Kurz nachgefragt

Wie kam es zu Ihrem Berufswunsch?
Zum Berufswunsch kam es durch
den Spaß beim Heimwerken mit
dem Vater.
Wie sind Sie auf den Beruf
gekommen?
Auf den Beruf bin ich durch die
Familie aufmerksam geworden.
Wie ist ihr schulischer Werdegang?
Realschule, Fachabitur, Ausbildung
zur Industriemechanikerin. (Ausge-
lernt hat sie im Sommer des letzten
Jahres.)
Was war Ihnen für den Job und
Ihre heutige Profession wichtig?
Wichtig für den Job ist die Zukunfts-
perspektive, ein sicherer Arbeits-
platz und etwas mit den Händen zu
schaffen.
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reich macht. Das Schöne ist: Man
sieht am Ende des Tages, was man
geschafft hat.
Gerade bauen wir in ein Einfami-
lienhaus eine Pelletheizung mit
Lager und eine Solaranlage ein. Man
muss sich vorher genau Gedan-
ken machen, wo welche Leitung
langgehen soll – Erst planen, dann
installieren.“
Was hat Sie in Ihrem Beruf
und bei der Arbeit überrascht?
Überrascht hat mich das breite

Aufgabenspektrum, da man viele
Arbeiten macht, an die man vorher
gar nicht denken würde.
Was sind Ihre Hobbys?
Meine Hobbys sind alle Dinge um
das Thema Reitsport, meine beiden
Pferde, mein Hund und alles drum
herum: Trainieren, Entspannt ins
Gelände reiten, Spazierengehen. Ihre
Lieblinge ‚Carla‘ und ‚Charlie‘ stehen
tagsüber in Wittstedt bei Hagen
im Bremischen auf der Koppel und
abends im Stall.

Überrascht hat mich
das breite Aufgabenspektrum.

Anna Lena Mangels,
Industriemechanikerin bei Rave + Bösch

Nichtnur,
wenneskniffeligwird,

ist Teamplayinggefragt.

UNSER TIPP

Für alle, die Interesse an einem technischen Beruf haben: Es ist wichtig, sich von gängigen
Klischees nicht abschrecken zu lassen. Wer Freude an praktischer Arbeit, technisches

Verständnis und Teamfähigkeit mitbringt, findet in dieser Branche nicht nur eine sichere
Zukunft, sondern auch die Möglichkeit, jeden Tag etwas Neues zu lernen und zu gestalten.

13. September 2024 Seite 23HANDWERK

HOYER Sanitär- und Heizungsbau GmbH & Co KG
Cuxhavener Landstraße 1 · 21762 Otterndorf

Tel.: 04751-9991491 · Mail: info@hoyer-heizung.de
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